Das Drehbuch handelt von Jonas, einem 18-jӓhrigen Schüler aus Leipzig, der kurz vor dem Abitur steht. Für ihn ist Geschichte eigentlich nur ein Fach in der Schule. Die Teilung Deutschlands, der Kalte Krieg und der Mauerfall sind Themen, die er für Klassenarbeiten lernt, aber so richtig etwas damit anfangen kann er nicht. Vor allem die Zeit der DDR kommt ihm sehr weit weg vor. Wenn er seine Mutter nach früher fragt, wechselt sie schnell das Thema, und sein Groβvater sagt meistens gar nichts dazu.
Eines Abends findet Jonas auf dem Dachboden seines Groβvaters eine alte Videokamera mit alten Videobӓndern, auf denen etwas notiert ist. Als er eines davon abspielt, wird das Bild plӧtzlich unruhig- und auf einmal ist er im Jahr 1989, im Ost-Berlin, nur wenige Wochen vor dem Fall der Berliner Mauer. Zuerst denkt er, dass er trӓumt. Doch schnell merkt er, dass alles real ist. Verwirrt lӓuft er durch die Straβen und trifft eine Gruppe junger Leute, die heimlich westliche Musik hӧren und darüber sprechen, in den Westen zu gehen.
Der „Ruf zum Abenteuer“ kommt für Jonas in dem Moment, als er merkt, dass er sich entscheiden muss: Bleibt er im Hintergrund oder unterstützt er die anderen? Dabei lernt er Anja kennen, die davon trӓumt, spӓter Journalistin zu werden- obwohl man in der DDR seine Meinung nicht einfach frei sagen durfte. Durch sie versteht Jonas langsam, wie viel Angst viele Menschen hatten und wie stark der Staat ihr Leben bestimmte. Gleichzeitig merkt er aber auch, dass immer mehr Leute anfangen, ihre Stimme zu erheben. Als er von den Montagsdemonstrationen in Leipzig hӧrt, merkt er, dass etwas Groβes im Gange ist.
Anders als in der klassischen Heldenreise gibt es keinen klaren Feind. Jonas muss vor allem seine eigene Gleichgültigkeit überwinden. Die wichtigste Prüfung ist, Anja davon abzuhalten, eine gefӓhrliche Flucht zu planen. Dabei versteht er, wie wichtig Freiheit ist. 
Als am 9. November 1989 die Mauer geӧffnet wird, steht Jonas mitten unter den feiernden Menschen. Kurz darauf kehrt er in die Gegenwart zurück. Zurück in Leipzig wirkt alles anders auf ihn. Er schaut seine Familie und auch seine Stadt mit ganz anderen Augen an. Am Ende geht es nicht um Ruhm oder groβe Heldentaten, sondern darum, dass Jonas verstanden hat, wie nah Geschichte eigentlich ist. Sie gehӧrt zu seinem eigenen Leben- und Freiheit ist nichts, was man einfach als selbstverstӓndlich ansehen sollte.



